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Ein römisches Bad in Oberdorf (Bld.)

Im vergangenen Juli schnitten Arbeiter bei Grabungen
für einen Neubau des Schreinermeisters Rudin, nördlich des
Bades Oberdorf römische Mauerreste mit einem eingebauten
kleinen Kanal an. Durch den Bauleiter, Architekt Schulz
in Liestal, erhielt der Konservator des Kantonsmuseums,
Dr. W. Schmassmann, davon Kunde und veranlasste Grabungen,

die von der kantonalen Altertumskommission
vorgenommen wurden. Sie sind noch nicht abgeschlossen, führten
aber doch schon zu interessanten Ergebnissen, indem zwei
ungefähr gleich grosse Badebassins freigelegt wurden. Die
Grundfläche des ersten mass 4,30 m in der Länge und 3 m in
der Breite. Vier Stufen mit abgerundeten Kanten führten an

der östlichen Schmalseite in die Tiefe, die mittlere lief auch
den Längswänden nach, während im Westen nur noch eine
erhalten war, die unterste. Die Tiefe des Beckens betrug
1,25 m. Ein roter Ziegelmörtelboden umgab es in einer
Breite von 80 cm. Mit Ziegelmörtel war auch das ganze
Becken verputzt. Ein Abwasserkanal durchbrach die Mauer
auf der Westseite und vereinigte sich im Mauerinnern mit
einem zweiten, der von Süden kam und wohl das Wasser
anderer Becken ins Freie führte.

In den letzten Tagen kam ein zweites Bassin zum
Vorschein, anscheinend gleich gross wie das erste, aber im rechten
Winkel zu jenem angelegt. Es wies einst auch den roten
Verputz auf, wurde aber später mit Platten ausgekleidet.
Weitere Nachforschungen werden ergeben, ob es das Mittelstück

einer grössern, symmetrischen Anlage ist. Schon heute
aber deutet alles darauf hin, dass das Bad im Zusammenhang
mit der südlich davon entspringenden „Badquelle" stand, die
also schon von den Römern benützt wurde, allerdings zum
Baden, während sie heute ein bekanntes Mineralwasser liefert.
Der Name „Bad Oberdorf" zeigt aber, dass es einmal anders

war, und Bruckner erzählt in seinen historischen Merkwürdig-
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Abb. 42. Oberdorf „Bad". Photo Polizeikommando Baselland

Bassin eines kleinen römischen Heilbades.
Im Vordergrund Ablaufkanal mit Anschluss von rechts.

keiten, die Quelle sei schon vor dem 16. Jahrhundert bekannt

gewesen, damals aber in Vergessenheit geraten und erst 1590

wieder hervorgesucht und gebraucht worden. In den folgenden
Jahren traf sie das gleiche Schicksal wieder, bis der Landvogt
von Waldenburg, Rudolf Gobelin, sie wieder reinigen „und
nach der Gewohnheit damaliger Zeit bei selbiger einen
Badkessel samt verschiedenen Laubhütten aufrichten liess, wo-
rinnen die Leute in hölzernen Bütten zu baden pflegten".
1664 soll derselbe Vogt um die obrigkeitliche Erlaubnis
eingekommen sein und sie auch erhalten haben, ein Badhaus

zu bauen. Darauf geht das heutige „Bad Oberdorf" zurück.
Nun hat aber der Zufall gezeigt, dass auch dieses alte Badhaus

einen Vorgänger hatte, und zwar in römischer Zeit.

H. Weber, Waldenburg.
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